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Lagebericht des geschäftsführenden Vorstands für das  
Geschäftsjahr 2022/2023 (01.10.2022 bis 30.09.2023) 
 

1 Grundlagen des Vereins 
 
Hoffnungszeichen | Sign of Hope ist eine christlich motivierte Organisation für Menschenrechte, 
humanitäre Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit. Hoffnungszeichen engagiert sich von Kon-
stanz aus weltweit für bedrängte und ausgebeutete Menschen.  
 
Hoffnungszeichen setzt sich für Menschen ein, deren Menschenrechte verletzt werden oder 
bedroht sind. Hoffnungszeichen leistet humanitäre Hilfe für bedürftige Menschen in Form von 
Katastrophen- und Nothilfe und engagiert sich im Bereich der nachhaltigen Entwicklungszusam-
menarbeit nach dem Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“.  
 

Hoffnungszeichen versteht sich in diesem Zusammenhang als eine Brücke der Liebe und will 
eine Verbindung zwischen gebenden und empfangenden, beteiligten Menschen herstellen, die 
auf Mitmenschlichkeit, Nächstenliebe und Solidarität gegründet ist. Hoffnungszeichen leistet 
Hilfe für Hilfsbedürftige, unterstützt nachhaltige Entwicklung und gibt hilfsbereiten Menschen 
die Gelegenheit, zu helfen. 

Vor dem Hintergrund des christlichen Glaubens als gemeinsame Wertebasis und Motivations-
grundlage lässt sich Hoffnungszeichen von den Grundwerten der Mitmenschlichkeit, der 
Nächstenliebe und der Solidarität leiten. Der Bibelvers „Was ihr für einen meiner geringsten 
Brüder getan habt, das habt ihr mir getan!“ (Matthäus 25,40) bildet in diesem Zusammenhang 
ein gemeinsames Grundmotiv.  

Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. ist beim Vereinsregister des Amtsgerichts Freiburg i. Br. 
unter der Vereinsnummer VR 380978 registriert und vom Finanzamt Konstanz als eine gemein-
nützigen und mildtätigen Zwecken dienende Organisation anerkannt.  

Rechtliche Grundlage für die Aktivitäten des Vereins ist die Vereinssatzung, zuletzt geändert 
durch Beschluss der Mitgliederversammlung vom 16.03.2012. Den Rahmen für Strategien, Ziele 
und operatives Handeln des Vereins bildet das auf der Vereinssatzung fußende Leitbild, zuletzt 
geändert durch Beschluss der Mitgliederversammlung vom 10.03.2023. 

Hoffnungszeichen ist seit 1997 Mitglied im „Deutschen Spendenrat“, hält das Zertifikat des 
Deutschen Spendenrates über geprüfte Transparenz inne und engagiert sich im „Verband Ent-
wicklungspolitik und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtregierungsorganisationen e.V.“ (VENRO). 
Die Organisation ist Unterzeichner der Selbstverpflichtungserklärung der „Initiative Transpa-
rente Zivilgesellschaft“ und hat den UNO-Beraterstatus inne.  
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2 Wirtschaftsbericht 
 

2.1 Gesamtwirtschaftliche und branchenbezogene Rahmenbedingungen 
 
2.1.1 Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
 
Die Auswirkungen des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine und die damit verbundene 
Energiekrise haben erhebliche Auswirkungen auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung in 
Deutschland.  
 
Laut dem Jahresgutachten 2021/22 des Sachverständigenrates zur Begutachtung der gesamt-
wirtschaftlichen Entwicklung belasten die Energiekrise und die hohe Inflation die Haushalte 
und die Unternehmen in Deutschland massiv. Geopolitische Veränderungen erfordern, dass 
Deutschland seine Abhängigkeiten in den Lieferketten reduziert.  

Die wirtschaftliche Entwicklung im ersten Halbjahr 2022 wurde vor allem durch den noch stei-
genden Dienstleistungskonsum gestützt. Seit Mitte des Jahres führen die massiv angestiege-
nen Energie- und Lebensmittelpreise aber zu immer stärkeren Kaufkraftverlusten und dämp-
fen den privaten Konsum. Gleichzeitig belastet die Energiekrise die Produktion, insbesondere 
in den energieintensiven Industriezweigen. Die globale Abkühlung schwächt die Exportnach-
frage. Aufgrund des massiv verschlechterten Ausblicks senkte der Sachverständigenrat die 
Prognose für das Jahr 2022 und erwartete, dass das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) in 
Deutschland nur noch um 1,7 % steigt – für das Jahr 2023 erwartet er einen Rückgang des BIP 
von 0,2 %. Im Jahr 2023 dürften laut Sachverständigenrat die Exporte und Investitionen der 
Unternehmen aber allmählich wieder zunehmen. Außerdem ist zu erwarten, dass die Lie-
ferengpässe langsam nachlassen und der hohe Auftragsbestand der Industrie abgearbeitet 
wird. 

Hohe Inflationsraten dämpfen das Wirtschaftswachstum und können sich negativ auf den Ar-
beitsmarkt auswirken. Sie können auch die Finanzierungs- und Investitionsentscheidungen der 
Unternehmen nachteilig beeinflussen.  

Die privaten Haushalte sind durch die Inflation unterschiedlich stark belastet. So müssen är-
mere Haushalte ihren Konsum besonders stark einschränken, weil sie einen größeren Anteil 
ihres Nettoeinkommens für Energie und Lebensmittel ausgeben, die sich besonders stark ver-
teuerten.  
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2.1.2 Branchenbezogene Rahmenbedingungen 
 
Die Deutschen haben Im Kalenderjahr 2022 rund 5,7 Milliarden Euro gespendet. Damit wurde 
das mit Abstand beste Ergebnis aus dem Vorjahr (Beginn der Erhebung im Jahr 2005) in die-
sem Jahr nahezu bestätigt. Im Vergleich zum Vorjahr ist das Spendenniveau nur leicht um 1,6 
% gesunken, so die GfK-Studie „Bilanz des Helfens“, die jährlich im Auftrag des Deutschen 
Spendenrats durchgeführt wird.  

Die große Solidarität der Spendenden war 2022 ungebrochen, trotz der schwierigen aktuellen 
Lage aufgrund der hohen Inflation und steigenden Energiepreisen. Das sind Ergebnisse der 
GfK-Erhebung „Trends und Prognosen“, die jährlich im Auftrag des Deutschen Spendenrats 
durchgeführt wird. 

Rund 18,7 Millionen Menschen haben laut GfK-Studie im Jahr 2022 Geld an gemeinnützige Or-
ganisationen oder Kirchen gespendet. Der Betrag der durchschnittlichen Spende pro Spenden-
akt liegt mit 43 Euro auf dem höchsten Wert seit Beginn der Erhebung im Jahr 2005. Der bis-
herige Höchstwert betrug im Vorjahr 42 Euro pro Spendenakt. Die durchschnittliche Spenden-
häufigkeit pro Spender blieb mit einem Wert von 7,1 gegenüber 2021 auf leicht verbessertem 
Niveau. All diese Faktoren sorgen maßgeblich für das erneut positive Ergebnis des Ge-
samtspendenvolumens. 

Den Hauptanteil der Spenden am Gesamtspendenvolumen stellt mit 76,4 % (Vorjahr 75,8 %) 
erneut die humanitäre Hilfe dar, wofür jedoch erneut ausschließlich die Not- und Katastro-
phenhilfe verantwortlich ist. Sie kann – nach einem doppelt so hohen Spendeneingang im Vor-
jahr 2021 gegenüber 2020 – einen weiteren Zuwachs um 117 Mio. Euro verbuchen.  

Insbesondere die Entwicklung der Hilfe für flüchtende Menschen ist hervorzuheben. Hier ist 
ein deutlicher Anstieg im Bereich der Geldspenden zu sehen. Das Spendenvolumen stieg ge-
genüber dem Betrachtungszeitraum 2021 um beachtliche 227 % (von 347 Mio. Euro auf 1,133 
Mrd. Euro). Der überwiegende Spendenzufluss erfolgte in den Monaten Februar – April 2022 
und somit zu Beginn des Krieges in der Ukraine. 

Nach wie vor spendet die Generation 70plus am meisten. Wie im Vorjahr beträgt deren Anteil 
am Gesamtvolumen wieder 43 %.  

Zum Sorgenkind aller Altersgruppen entwickelt sich immer mehr die Altersgruppe der 40 bis 
49-jährigen. Während diese Altersgruppe im Jahr 2019 noch 16 % zum Gesamtvolumen bei-
steuerte, waren es im abgelaufenen Jahr nur noch 9% aller Spendeneinnahmen.  
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2.2 Geschäftsverlauf 

Insgesamt haben wir im Berichtsjahr in 25 Ländern 71 Projekte in unseren satzungsgemäßen 
Bereichen Menschenrechtsarbeit, humanitäre Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit durch-
geführt. In folgenden Ländern leisteten wir im Berichtsjahr humanitäre Hilfe, engagierten uns 
in der Entwicklungszusammenarbeit oder der Menschenrechtsarbeit: Armenien, Äthiopien, 
Bangladesch, Berg Karabach, Demokratische Republik Kongo, Georgien, Guatemala, Haiti, In-
dien, Irak, Jemen, Kenia, Lettland , Madagaskar, Malawi, Marokko, Moldawien, Mosambik, Ru-
anda, Sambia, Slowakei, Südsudan, Syrien, Türkei, Uganda, Ukraine. Unsere Projektaktivitäten 
im zentralen Ostafrika haben wir kontinuierlich systematisch ausgeweitet. Die Buschklinik im 
ugandischen Kosike ist in vollem Betrieb. In Nordkenia treiben wir Gesundheitsprogramme (u.a. 
mobile Kliniken) voran. Aufgrund des Angriffskrieges Russlands gegen die Ukraine haben wir 
einen enormen Anteil unserer finanziellen und personellen Ressourcen für die Ukraine-Nothilfe 
eingesetzt.  
 
Auch den eingeschlagenen Weg zu größtmöglicher Transparenz verfolgen wir konsequent wei-
ter. Seit August 2015 gehören wir zudem zu den Unterzeichnern der Initiative Transparente Zi-
vilgesellschaft und verpflichten uns damit, zehn relevante, vorgegebene Informationen öffent-
lich zu machen. Im Geschäftsjahr 2017 erhielten wir vom Deutschen Spendenrat erstmals das 
Zertifikat für geprüfte Transparenz, das im Mai 2020 und Juni 2023 erneuert wurde. Unsere 
Bemühungen um größtmögliche Transparenz sind nicht nur im jährlichen Rechenschaftsbericht 
erkennbar, sondern auch in der Weiterentwicklung unseres internationalen Buchhaltungssys-
tems. Durch die Fortentwicklung eines Dokumenten-Management-Systems (DMS) entwickeln 
wir die Digitalisierung in unserer Organisation weiter. Dieses ist Basis für die transparente Dar-
stellung wichtiger betrieblicher Abläufe. Die im DMS-System hinterlegten Prozessabläufe tragen 
zu einer Verbesserung des internen Kontrollsystems bei und dienen hierbei als ein Instrument 
zur Gewährleistung unserer internen Richtlinien (Policies).  
 
Um die Professionalisierung der Arbeitsweise Hoffnungszeichens weiterhin voranzutreiben und, 
um Zugang zu weiteren institutionellen Gebern zu erhalten, haben wir eine Reihe von Richtli-
nien entwickelt und eingeführt. Die Implementierung und weitere Pflege dieser Richtlinien hat 
sich zu einer organisationsinternen Querschnittsaufgabe entwickelt.  
 
Viele treue Hoffnungszeichen-Freundinnen und -Freunde ermöglichten uns, durch ihre Spenden 
im Berichtsjahr die Durchführung zahlreicher Projekte. Sehr hilfreich waren die zusätzlichen fi-
nanziellen Unterstützungen aus Kooperationen mit institutionellen und öffentlichen Gebern 
und Spendern. Die Zuwendungen fanden zur Weihnachtszeit und von Frühjahr 2022 bis Ge-
schäftsjahresende ihre Höhepunkte. Große Wachstumsimpulse konnten sowohl im Bereich der 
privaten Spenden sowie im Einnahmensegment der institutionellen Geber erzielt werden.  
 
Zum 1. März 2023 schied der langjährige Erste Vorstand, Reimund Reubelt, aus den Diensten 
Hoffnungszeichens aus, um in den wohlverdienten Ruhestand zu treten. Seine Position als Erster 
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Vorstand übernahm nach Beschluss der Mitgliederversammlung der bisherige Zweite Vorstand, 
Klaus Stieglitz. Die Mitgliederversammlung berief Miriam Schütze als Zweite Vorständin neu in 
den Vorstand.  
 
Im Berichtsjahr wurden die Planungsprozesse auf der inhaltlichen und auf der finanziellen Ebene 
umfangreich revidiert. So wurde ein Auftrag und ein Zielbild für die Organisation entworfen, ein 
strategischer Plan beschlossen und taktische und operative Pläne auf der Referatsebene einge-
führt. Diese Pläne bilden die Grundlage für die Zielvereinbarungen mit den Führungskräften bei 
Hoffnungszeichen. Im Bereich der Finanzplanung wurde im Wesentlichen zwischen Kernhaus-
halt und Drittmittelhaushalt unterschieden und eine operativ-finanzielle Planung in den einzel-
nen Referaten entlang unserer Kostenarten eingeführt.  
 

2.3 Ertragslage 
 
Der Ertrag aus Spendenverbrauch des Geschäftsjahres belief sich auf 18.957.813,59 Euro (Vor-
jahr 14.628.545,52 Euro).  
Die im Berichtsjahr zugeflossenen Spenden inkl. institutioneller Zuschüsse, Sachspenden und 
Erbschaften beliefen sich auf 18.635.834,01 Euro. Im Vergleich zum Vorjahreswert 
(14.425.718,53 Euro) ergibt sich eine signifikante Steigerung der zugeflossenen Spenden bzw. 
Zuwendungen um 29,2 Prozent. Beim Ertrag des Spendenverbrauchs des Geschäftsjahres sind 
379.328,08 Euro Spendeneingänge aus dem Vorjahr verbraucht worden. Von den im Berichts-
jahr zugeflossenen Spenden konnte ein Betrag in Höhe von 57.348,50 Euro noch nicht ver-
braucht werden. Die Summe der Aufwendungen belief sich im Berichtsjahr auf 20.624.441,39 
Euro (Vorjahr: 13.490.653,83). Darin enthalten sind Aufwendungen zur Erfüllung der satzunge-
mäßen Arbeit in Höhe von 18.993.214,37 Euro (Vorjahr: 12.130.388,22 Euro), Verwaltungsauf-
wand in Höhe von 764.238,10 Euro (Vorjahr: 565.978,15 Euro) und Werbeaufwand in Höhe von 
866.988,92 Euro (Vorjahr: 794.287,46 Euro).  
 

2.4 Finanzlage 
 
Die Finanzierung der laufenden Geschäfte sowie die Durchführung der geplanten Investitionen 
waren zu jeder Zeit sichergestellt. Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. finanziert sich haupt-
sächlich durch private Spenden, Zuschüsse von institutionellen Gebern sowie Zinsen und sons-
tige Erträge. Die Rücklagen sind vollständig durch liquide Mittel gedeckt. 
Der Verein bemüht sich darum, bei der Anlage liquider Mittel ethischen Gesichtspunkten Rech-
nung zu tragen. Dabei orientiert sich der Verein nach dem Grundsatz: „Sicherheit vor Rendite“. 
Die Rücklagen dienen dazu, dem Verein eine solide Grundlage für die Fortführung auch dann zu 
gewährleisten, falls Risiken eintreten, die eine negative Veränderung der Einkommenssituation 
des Vereins nach sich ziehen. Die finanzielle Lage von Hoffnungszeichen ist somit als sehr gut 
einzustufen.  
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2.5 Vermögenslage 
 
Die liquiden Mittel prägen die Vermögens- und Kapitalstruktur des Vereins.  
Auf der Aktivseite kommt dem Posten liquide Mittel in Höhe von 5.341.556,26 Euro (Vorjahr 
6.636.406,30 Euro) eine herausragende Bedeutung zu. Die Sachanlagen und die immateriellen 
Vermögensgegenstände beziehen sich im Wesentlichen auf aktivierte Hard- und Software sowie 
auf Betriebs- und Geschäftsausstattung.  
 
Die Passivseite wird von den Positionen der noch nicht satzungsgemäß verbrauchten Spenden-
mittel in Höhe von 969.638,24 Euro (Vorjahr: 1.169.770,31 Euro) und der freien Rücklage in 
Höhe von 3.855.945,19 Euro (Vorjahr: 5.523.895,85 Euro) dominiert. Der freien Rücklage wur-
den im Geschäftsjahr Mittel in Höhe von 1.667.950,66 Euro entnommen. Die freie Rücklage 
dient dazu, Einnahmeschwankungen auszugleichen und die institutionelle Leistungsfähigkeit 
des Vereins zu sichern. Die Auflösung der Rücklagen war in dieser Größenordnung geplant. 
Die Bilanzsumme belief sich im Berichtsjahr auf 5.976.649,45 Euro (Vorjahr: 7.290.753,22 Euro). 

 
2.6 Finanzielle Leistungsindikatoren 
 
Ein wichtiger finanzieller Leistungsindikator bei Hoffnungszeichen ist der Verwaltungskostenko-
effizient. Bei der Ermittlung dieses Indikators wurde auf die definitorische Grundlage des Deut-
schen Spendenrates zurückgegriffen. Die Abgrenzung der Ausgaben für satzungsgemäße und 
nichtsatzungsgemäße Arbeit wurde nach der Definition des Deutschen Spendenrates vorge-
nommen.  
 
Der Werbeaufwand bzw. der Aufwand für Spenderbetreuung und Werbung erhöhte sich gegen-
über dem Vorjahr (von 794.287,46 Euro auf 866.988,92 Euro) um 72.701,46 Euro, was einer 
Erhöhung von 8,4 % entspricht. Der Verwaltungskostenkoeffizient reduzierte sich auf 8,04 % 
(Vorjahr 10,11 %) und ist damit auf einem erfreulich niedrigen Niveau. Der Verwaltungskosten-
koeffizient besteht aus Ausgaben für Verwaltung 3,84 % (Vorjahr 4,23 %) und Ausgaben für die 
Pflege der Spenderbeziehungen 4,20% (Vorjahr 5,89 %).  
 
Das Vertrauen der Spender in die Aktivitäten einer spendensammelnden Organisation ist von 
herausragender und zunehmender Bedeutung. Vertrauen kann auch durch Transparenz gewon-
nen und gefestigt werden. Unsere Bemühungen um Transparenz und Qualitätssteigerungen 
setzten wir deshalb fort. Wir dokumentieren dies weiterhin durch unsere Mitgliedschaft im 
Deutschen Spendenrat (DSR) und durch die damit verbundene Verpflichtung auf dessen 
Grundsätze. Die Einhaltung dieser Grundsätze wird jährlich von einem unabhängigen Wirt-
schaftsprüfer ebenso geprüft wie unser Jahresabschluss. Wir verpflichten uns, festgelegte ethi-
sche und moralische Grundsätze bei der Durchführung unserer Arbeit und z. B. wo möglich bei 
der Anlage unserer Gelder einzuhalten. So legten wir einen Teil der freien Rücklage nach ethi-
schen Gesichtspunkten an.  
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3 Erklärung zur Vereinsführung  
 
Die Organe des Vereins sind Mitgliederversammlung, Aufsichtsrat und Vorstand. Der hauptamt-
liche Vorstand berichtete in regelmäßigen Gremiensitzungen an den Aufsichtsrat und an die 
Mitgliederversammlung. Im Laufe des Geschäftsjahres fanden vier Aufsichtsratssitzungen statt. 
Die Mitgliederversammlung 2023 konnte durchgeführt werden. Der Vorstand bestand bis ein-
schließlich 28. Februar 2023 aus Reimund Reubelt und Klaus Stieglitz, ab dem 1. März 2023 aus 
Klaus Stieglitz und Miriam Schütze. Reimund Reubelt trat nach langjähriger überaus verdienst-
voller Tätigkeit für den Verein am 1. März 2023 in den wohlverdienten Ruhestand. Pfarrer Wil-
helm Olschewski legte sein Aufsichtsratsmandat nieder. Neu in den Aufsichtsrat wurde Frau Ute 
Felgenhauer-Laier gewählt. Die Anzahl der Vereinsmitglieder verringerte sich um eine Person. 
 

4 Prognose-, Chancen- und Risikobericht 
 

4.1 Prognosebericht 
 
Im Folgegeschäftsjahr 2023/2024 stellen wir die Bedrängten und Ausgebeuteten, vor allem in 
unseren Aktionsländern, in den Mittelpunkt unserer Tätigkeit. Eine grundlegende Rolle in unse-
rer satzungsgemäßen Arbeit spielt hierbei die Befriedigung der menschlichen Grundbedürfnisse 
nach Nahrung, Trinken und Sicherheit.  
 
Die monetären Erwartungen an Spenden, Zuwendungen und Co-Finanzierungen für das fol-
gende Geschäftsjahr 2023/2024 schätzen wir auf insgesamt € 20,8 Millionen ein. Hierbei prog-
nostizieren wir von unseren treuen und neu hinzugewonnenen Spendern einen Spendenein-
gang in Höhe von € 7,8 Millionen und von institutionellen bzw. öffentlichen Gebern ca. € 13,0 
Millionen. Die monetären Ausgaben planen wir im folgenden Geschäftsjahr mit ca. € 21,1 Milli-
onen leicht über dem Niveau der kalkulierten Einnahmen, um weiterhin Rücklagen gezielt und 
sinnvoll einzusetzen. Wir werden im Folgegeschäftsjahr in rund 25 Ländern etwa 70 Projekte 
durchführen bzw. fördern. Evaluierungsprozesse und Wirkungsanalysen sollen, da wo es sinn-
voll und durchführbar ist, die Qualität der Hilfsmaßnahmen steigern.  
 

4.2 Chancen- und Risikobericht 
 

Unsere qualitativ hochwertigen eigenimplementierten Projekte in Uganda und Nordkenia sowie 
die von lokalen Partnern durchgeführte Vorhaben in unseren Projektländern eröffnen uns Chan-
cen, die Einnahmen im Folgegeschäftsjahr zu erhöhen. Sowohl durch das Beantragen öffentli-
cher Gelder als auch von Zuschüssen anderer Institutionen, wie z. B. Stiftungen, beabsichtigen 
wir, dies zu erreichen. Unser menschenrechtliches Engagement im Südsudan birgt die Chance, 
in der Öffentlichkeit wahrgenommen zu werden. Unser am 24. Februar 2022 begonnenes Not-
hilfeprogramm aufgrund des Angriffskrieges Russlands gegen die Ukraine birgt besondere Risi-
ken, da wir unser Engagement in einem Land ausführen, in dem eine aggressive Großmacht 
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ohne Rücksicht auf Menschenleben versucht, ihre Ziele umzusetzen. Bereits vor dem Krieg war 
der Themenkreis Korruption in der Ukraine eine Herausforderung. Diese Problemlage könnte 
sich durch den Krieg noch verschärfen. Projektpartner in der Ukraine könnten sich schwer damit 
tun, die hohen Geberrichtlinien vollumfänglich zu erfüllen. Gleichzeitig erkennen wir die 
Chance, zahlreichen Opfern des Krieges in ihrer Notlage beizustehen und als international aktive 
Organisation unseren Bekanntheitsgrad auszuweiten. 
 
Die allgemeinen Preissteigerungen und die hohen Inflationsraten in Deutschland wirken sich 
negativ auf die gesamte Weltwirtschaft aus. Dies stellt ein Risiko dar, weil insbesondere die er-
höhten Energiepreise zu einer gewissen Stagnation der privaten Spenden führen könnten.  
 
Der enorm hohe Mitteileinsatz durch die Bundesregierung in den Bereichen der Corona-Hilfe, 
der Ukraine-Hilfe und der Engergiepreisunterstützung an Betriebe und private Haushalte könn-
ten dazu führen, dass in Zukunft weniger staatliche Mittel für die Entwicklungszusammenarbeit 
und die humanitäre Hilfe zur Verfügung gestellt werden. Diesen Unsicherheiten begegnen wir 
mit einer weiteren Erhöhung der freien Rücklage.  
 
Die in den letzten Jahren immer enger gewordenen institutionellen Verbindungen zwischen der 
Ölindustrie und der südsudanesischen Regierung erschweren die offene Ansprache von Um-
weltverschmutzungen durch Nichtregierungsorganisationen. Für Hoffnungszeichen ergibt sich 
in dieser politischen Gemengelage durch die auch weiterhin kritisch anzusprechende Problema-
tik von Umweltverschmutzungen und deren negativen gesundheitlichen Auswirkungen auf ei-
nen signifikanten Teil der südsudanesischen Bevölkerung ein erhebliches Risiko, staatlicherseits 
Repressalien ausgesetzt zu sein. Dies kann dazu führen, dass einzelne Projekte im Südsudan im 
humanitären Bereich oder in der Entwicklungszusammenarbeit darunter leiden und die be-
troffenen Projekte unter schwierigeren Bedingungen durchgeführt und zum Teil sogar einge-
stellt werden müssen.  
 
Umso mehr werden wir Menschenrechtsverletzungen, die aufgrund industrieller Umweltver-
schmutzung durch unsachgemäße Abfallbeseitigung die Gesundheit von Menschen gravierend 
schädigen, beobachten und das Verhalten des Verursachers Petronas weiterhin rügen. Wir wer-
den auch die Daimler AG, die Formel-1-Kooperationspartner von Petronas ist, weiterhin auf ihre 
eigenen ethischen Selbstverpflichtungen hinweisen und dort öffentlich Kritik üben, wo wir Ver-
stöße gegen diese Richtlinien erkennen.  
 
In der kritischen Ansprache dieser beiden Unternehmen liegen rechtliche und in Konsequenz 
finanzielle Risiken, die wir mit kritischer, aber umsichtiger Öffentlichkeitsarbeit sowie durch Er-
höhung der freien Rücklage minimieren.  
Aufgrund des umfassenden EU-Datenschutzrechts besteht grundsätzlich ein erhöhtes Haftungs-
risiko. 
 



  Anlage 4 
Blatt 9 

 

Von unseren Mitarbeitenden selbst können Risiken für Hoffnungszeichen ausgehen. Menschen 
machen Fehler und gerade bei medizinischem Personal, das wir in Uganda und Nord-Kenia be-
schäftigen, können derartige Fehler gravierende Auswirkungen haben. Diesem Risiko versuchen 
wir durch medizinische Qualitätssicherungsmaßnahmen entgegenzuwirken. 
 
Das Anwachsen von Einnahmen von institutionellen Gebern bringt mehrere Risiken mit sich. 
Zum einen erfolgen die Förderzusagen durch institutionelle Geber oftmals unter einem Finan-
zierungsvorbehalt. Da wir uns unseren Projektpartner gegenüber aber zu entsprechenden Leis-
tungen verbindlich verpflichten, könnte ein Finanzierungsausfall eines institutionellen Gebers 
negative Auswirkungen auf unsere Liquidität haben. Zum anderen stellt für uns als in der An-
sprache größerer institutioneller Geber relativ unerfahrene Organisation die Diversität verschie-
dener Geberansprüche im Bereich der Qualitätssicherung ein Risiko dar. Im schlimmsten Fall 
könnte ein oder mehrere Geber Fördermittel zurückfordern, falls ein Verstoß gegen geberspe-
zifische Qualitätsstandards festgestellt werden sollte. Diesem Risiko versuchen wir, durch Ent-
wicklung und Einhaltung von Qualitätssicherungsmaßnahmen zu begegnen. Hierzu wurde ein 
umfangreiches Regelwerk an Richtlinien (Policies) entwickelt, eingeführt und weitergepflegt. 
Darüber hinaus sind die Förderungen durch institutionelle Geber mit zeitlich begrenzten Pro-
jektzeiträumen verbunden. Dies bringt Risiken im Bereich der Personalplanung mit sich. Diesem 
Risiko versuchen wir durch den Abschluss von projektgebundenen Arbeitsverträgen entgegen-
zuwirken. Schließlich stellen die unterschiedlichen Forderungen verschiedener institutioneller 
Geber in Bezug auf die Höhe des von Hoffnungszeichen jeweils zu leistenden Eigenanteils an 
einem bestimmten Projekt ein Risiko dar. Sollten zum Beispiel alle eingereichten Förderprojekte 
bewilligt werden, könnte die Verpflichtung zur Bereitstellung von Eigenanteilen (zwischen 0 und 
25 Prozent der Projektsumme) negative Auswirkungen auf die Liquidität haben. Diesem Risiko 
wirken wir durch eine detaillierte Planung in Bezug auf die Ansprache von Gebern und durch 
das Vorhalten einer Liquiditätsreserve in Form der freien Rücklage entgegen. 
 
Es besteht weiterhin das Risiko, dass Mitarbeitende vor Ort unerlaubte Handlungen begehen 
und so Hoffnungszeichen materiellen oder immateriellen Schaden zufügen. Diesem Risiko ver-
suchen wir mit unserem umfangreichen Verhaltensregel-Buch (Code of Conduct), das Bestand-
teil jedes Vertrages mit Mitarbeitenden ist, zu begegnen. Die Einhaltung dieser Regeln versu-
chen wir in der Linienverantwortung und durch unser internes Kontrollsystem sicherzustellen. 
Damit soll auch Missbrauch und Korruption vorgebeugt werden. 
 
Der immer enger werdende Markt an erfahrenen Fachkräften in allen Verwendungsbereichen 
Hoffnungszeichens birgt das Risiko, dass bei Personalmangel geplante Arbeitsergebnisse nicht 
oder verzögert erbracht werden können. Diesem Risiko wirken wir durch gezielte und verstärkte 
Rekrutierungsmaßnahmen entgegen. 
 
Einen finanziellen Sicherheitspuffer für den Eintritt unvorhergesehener Risiken stellen unsere 
freien Rücklagen dar. Um Katastrophen und Notsituationen rasch zu begegnen, werden wir si-
cherstellen, dass eine Mindestliquidität vorhanden ist. 
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5 Zweigniederlassungsbericht 
 
Der Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. hat neben seinem Hauptsitz in Konstanz noch eine 
Zweigniederlassung in Nairobi/Kenia. Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. ist in den Ländern 
Südsudan, Uganda Äthiopien und der Ukraine als internationale NGO registriert. Hoffnungszei-
chen betreibt sein Januar 2021 eine Zweigniederlassung in Berlin (Hauptstadtbüro).  
 

6 Sonstige Angaben 
 
Als Verein Hoffnungszeichen unterstützten wir im Berichtsjahr die im Juni 2007 gegründete 
Hoffnungszeichen | Sign of Hope Stiftung in Form von Kostenübernahmen bei Sach- und Perso-
nalleistungen im Rahmen des § 58 Nr. 2 der Abgabenordnung.  
 

Dank 
 
Unser Leitvers soll auch im kommenden Geschäftsjahr richtungsweisend für Hoffnungszeichen 
sein. „Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan!“  
(Mt 25,40). 
 
Allen Mitgliedern, dem ehrenamtlichen Aufsichtsrat und den Hoffnungszeichen-Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern danken wir ganz herzlich für ihren fachlichen und persönlichen, unermüd-
lichen Einsatz zum Wohle der Bedrängten und Ausgebeuteten.  
 
Den Dank vieler notleidender und verfolgter Menschen, denen wir persönlich begegnen durf-
ten, übermitteln wir gerne an unsere großzügigen Freunde, die ihren wertvollen Beitrag durch 
Gebet, Spenden und Unterzeichnen der Protestkarten geleistet haben. Ihr Vertrauen ermutigt 
uns, mit Gottes Hilfe unser Engagement in vielen Ländern der Erde fortzusetzen, in denen es 
den Menschen so viel schlechter geht als uns! 
 
Konstanz, 18. Dezember 2023 
 
 
 
gez.  Klaus Stieglitz     Miriam Schütze 

(Erster Vorstand)    (Zweite Vorständin) 


